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fttetsfdjretben bta tiba. Jlttlttätbepartemtnlß
on iiie JftUttärbrprbtn ber Hanione.

(Som 26. 3anuar 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

SRa* Bef*luft beS BunbeSratfeeS üom 17. 3anuar
1862 betreffenb Slbänberungen jum SReglement über
bie Beflcibung, Bewaffnung unb SluSrüfttmg beS

BunbeSfeeereS oom 27. Sluguft 1852 follen bie Sa*
trontaftfeettriemen mit Batrontaftfee bei fämmtlftfeen
gufttruppen tta* ben neuen Borftferiften bis ©nbe
1866 umgeänbert fein.

Sa nun no* in meljrern Kantonen bie Bataittone
baS Beaubrier ftatt beS ©efnturonS tragen unb bie*

felben feine Seit mefer ju üerlieren feaben, wenn fte
bem Beftfetuffe na*fommen fotten, fo ftefet ft* baS

Separtement oeranlaftt, an biejenigen feofeen Stäube,
bie eS betreffen mag, bie ©inlabung ju ri*fen, bie

uötfeigen Borfeferungen ju treffen, baft bem BunbeS*
ratfesbeftfetuffe üom 17. Sanuar 1862 auf bie oor*
gefeferiefeene Seit ®enüge geleiftet werbe.

SIRit üoflfotnmener Ho*a*tung!
Ser Borftefeer

beS eibgen. SRilitärbepartementS:

gornerob.

JWUitarifd)e 0rtefe am Vtotbbeutfa)lanb.

Berglei*ung unb Slbf*äftung ber Streitfräfte Defter*
re(*S unb SßreuftenS.

(gortfeftung.)

SBenn nun jwar fein gemeinfameS SRationafgefüfel
bie fämmtli*en Sruppen beS f. f. HeereS »ereinigt
«nb bie meiften Solbaten für Defterrei* felbft äu*
fterft geringe Slnfeängli*feit befiften, fo barf man
ft* beSfealb bo* ni*t barüber tauftfeen, baft fte mit
greube« gegen Sreuften in ben Kampf jiefeen wer*
ben. Sie oielen ©je*en, Solen, Sübflawen üer*
ftfelebener Stämme, wel*e bie überwiegenbe Safel
ber Solbaten beS f. f. HeereS bilben, feaffen ble
Sreuften, weil fte überfeaupt atte Scutftfeen als ifere
©rbfeinbe feaffen unb eS ifenen grettbe ma*t, beut*
ftfeeS Blut j« oergleften. ©in ®lei*eS ift bei ben

Ungarn e*ten Stammes ber galt, bie mit ftoljer
©eringftfeäftung auf atteS Seutf*e unb alfo au*
auf baS preuftiftfee ©lement feinabfeliefcn, unb beren

friegeriftfeer ©fergeij baoon angefta*ett wirb, gerabe

ft* gegen bie Sreuften, bie ifetten oor allen Seut*
ftfeen als bie a*tungebietenbften geinbe gelten, be*
fonberS tü*tig ju jeigen. ©benfo feaben bie Sol*
baten ber weUfgen wtrfli* betttftfeett SRegittienter brS

f. f. HeereS eine gewiffe trabitioneffe Slfeneiguug ge*

gen Sreuften, jumal fte au* bie einjigen ftnb, Wel*

*e ein wafereS Sntereffe baran beftften, baft ber

öfterrei*if*c Katfcrftaat in feinem biSfeerigen Um*
fange ungef*wä*t erfealten bleibe. Sic oielen ©roa*
ten beS HeereS fämpfen ftfeon, üon ber 3luSft*t auf
Beute oertoeft, befonberS gern gegen bie wofelfeaben*
ben Sreuften, bereit Stünberung ft* oertofent. So
ftnb oiettei*t bte 3taliener bie einjigen Krieger ber
f. f. Slrmee, wel*e mit Unluft in einen Kampf ge*

gen Sreuften giefeen würben, ba ifer ri*tigeS ©efüfel
ifenen fagt, baft, wenn Defterrei* in biefem gelb*
juge wirfli* ftegen follte, bie Befreiung ifereS Sa*
terlanbeS oon ber allen 3talienern uncrträgli*en
öfterrei*if*en Herrftfeaft wieber in unabfefebare
SBeite gerüeft würbe, ein Unterliegen ber ftfewarj*
gelben gafene jebo* unbebingt au* ble SoStrennung
oon ganj Senctien jur golge feaben muffe. SaS
biSfeer leiber no* niefet jur SBaferfeeit geworbene

„grei bis jur Slbrla!" würbe ft* in fol*em gatte
unjweifelfeaft erfüllen. SluS biefem ©runbe wirb
man fi* in SBien au* wofelweiSli* feütcn, italieni*
f*e SRegimenter in einem gelbjuge gegen bie Sreu*
ften ju üerwenben.

Saft bem f. f. DfftjierSforpS in fetner überwie*

gen ben SIRefertjeit ein Krieg gegen Sreuften fefer er*
wünftfet fein würbe, ift eine SBaferfeeit, über wel*e
man ft* niefet tauftfeen barf. SBie alle Dfftjiere ei*

neS ftefeenben HeereS, bie im grieben bei f*le*tettt
Slüancement unb erbärmli*en ©arnifonen ft* äu*
fterft langweilen, fo wünftfeen au* bie f. f. Dffi*
jiere faft atter ®rabe bringenb eitten Krieg. ®cgen
Sreuften würbe ifenen aber ein fol*er oorjugSweife
erwünftfet fein, benn no* oon beit Seiten griebri*6'
beS ©roften feer beftefet in Defterrei* eine tiefe Sib*

neigttng gegen Stuften. Ser alte feabSburgiftfee

Kaiferftolj fträubt ft* no* fortwäferenb gewaltig,
Sreuften als ebenbürtig anjufefeen nnb man betra**
tet eS immer no* als einen Baroenu, beffen neue
Wlacht freili* mitunter ein Bünbtiift mit ifem nüft*

li* ma*en fann, ben man aber fonft gern feo*mü=
tfeig über bie 3l*fel anftefet unb ifem, wo man nur
fann, eine empftnbli*e Semütfeigung ju geben

wünf*t.
SBer aufmerffam ®ef*i*te ftubirte, wirb ftnben,

baft att unb überall, wo fi* nur eine ©elegenfeeit

baju fanb, fo befonberS au* auf bem SBicncr Kon*
greffe oon 1814—15, bann in ben brefftfger 3<*ren,
1851 auf bem berü*tigten Kongreffe j« SreSben,
in ber SRcttenburger Slngelegenfeeit, auf bem fefelg'e'*

f*lagcnen Serfu*e beS granffurter gürftentageS

oon 1863 unb jeftt neuerbingS wieber bei btr
Sefeli*tung ber f*feSwtg=feolfteinif*en grage, De1*

fterrei* ftetS, offen unb oerfteeft, gegen SteuftertS

SIRa*t unb Slnfefecn ju wirfen uttb wo eS nur »er*

nw*te, leftterem SRa*tfeetle jujufügen fuefete. Saju
fommt, baft bie öfterrei*if*en 3eitungen faft ofette

SluSnafeme feft Saferen, wo fte nur fönnen, eine«

förmli*en Haf* 9fgen Sreuften ju prebigen tra*ten
unb gewiß jebeS ©reignift im Snnern unb na* au*
ften, waS bem preuftiftfeen Slufefeen «ur Irgenbwle

ju ftfeaben »ermö*te, mft bem gefeäfftgften ©ifer fttff
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Areisfchreiben des kidg. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 26. Januar 1866

Hochgeachtete Herren!

Nach Beschluß des Bundesrathes vom 17. Januar
1862 betreffend Abänderungen zum Reglement über
die Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung des

BundeShecreS vom 27. August 1852 sollen dic

Patrontaschenriemen mit Patrontasche bei sämmtlichen

Fußtruppcn nach den neucn Vorschriften biö Ende
1866 umgeändert scin.

Da nun noch in mehrern Kantonen die Bataillone
das Beaudrier statt deö Cesnturons tragen und
dieselben keine Zcit mchr zu verliercn haben, wenn ste

dcm Beschlusse nachkommen sollcn, so sieht sich das

Departement veranlaßt, an diejenigen hohen Stände,
die es betreffen mag, die Einladung zu richten, die

nöthigen Vorkehrungen zu treffe», daß dem

Bundesrathsbeschlusse vom 17. Januar 1862 auf die

vorgeschriebene Zeit Genüge geleistet werde.

Mit vollkommener Hochachtung!

Dcr Vorsteher
des eidgen. Militärdcpartcments

Fornerod.

Militärische Ariete aus Vordbeutschland.

Vergleichung und Abschätzung der Streitkräfte Oester¬
reichs und Preußens.

(Fortsetzung.)

Wenn nun zwar kein gemeinsames Nationalgefühl
die sämmtlichen Truppen des k. k. Heeres vereinigt
und die meisten Soldaten für Oesterrcich selbst
äußerst geringe Anhänglichkeit besitzen, so darf man
sich deshalb doch nicht darüber täuschen, daß ste mit
Freuden gegcn Preußen in den Kampf ziehen werden.

Die vielen Czechen, Polen, Südslawen
verschiedener StämM, welche die überwiegende Zahl
der Soldatcn des k. k. Heeres bilde», hassen die

Preußen, weil sie überhaupt alle Dcutschcn als ihre
Erbfeinde hassen und es ihnen Freude macht, deutsches

Blut zu vergicßen. Ein Gleiches ist bei den

Ungarn echten Stammes der Fall, die mit stolzer
Geringschätzung auf alles Deutsche und also auch

auf das preußische Element hinabblicken, und deren

kriegerischer Ehrgeiz davon angestachelt wird, gerade
sich gegen die Preußen, die ihnrn vor allen Deutschen

als die achtungebietendsten Feinde gelten,
besonders tüchtig zu zeigen. Ebenso haben die
Soldaten der wenigen wirklich deutschen Rcgimcntcr dcs

k. k. Heeres eine gewisse traditionelle Abneigung
gegen Preußen, zumal stc auch die einzigen sind, welche

ein wahres Jntercssc daran besitzen, daß der

österreichische Kaiscrstaat in seinem bisherigen
Umfange ««geschwächt erhallen bleibe. Die vielen Croa-
ten des Hccrcö kämpft« schon, von der Aussicht «Uf
Beute verlockt, besonders gern gegen die wohlhabenden

Preußen, deren Plünderung sich verlohnt. So
sind vielleicht die Italiener die einzigen Krieger der
k. k. Armee, welche mit Unlust in einen Kampf
gegen Preußen ziehen würden, da ihr richtiges Gefühl
ihnen sagt, daß, wenn Oesterreich in diesem Feldzuge

wirklich siegen sollte, die Befreiung ihres
Vaterlandes von der allen Italienern unerträglichen
österreichischen Herrschaft wieder in unabsehbare
Weite gerückt würde, ein Unterliegen der schwarzgelben

Fahne jedoch unbedingt auch die Lostrcnnung
von ganz Vcncticn zur Folge haben müssc. Das
bishcr leider noch nicht zur Wahrheit gewordene
„Frei bis zur Adria!" würdc stch in solchcm Falle
unzweifelhaft crfüllen. Aus diesem Grunde wird
man sich in Wien auch wohlweislich hüten, italienische

Regimcnter in einem Feldzuge gcgen die Preußen

zu verwenden.

Daß dcm k. k. Offizierskorps in seiner überwiegenden

Mehrheit ein Krieg gegcn Prcußcn schr

erwünscht sein würdc, ift eine Wahrheit, über welche

man sich nicht täuschen darf. Wie alle Ofsiziere
eines stchcndcn Heeres, die im Frieden bei schlechtem

Avancement und erbärmlichen Garnisonen sich

äußerst langweilen, so wünschen auch die k. k. Offiziere

fast aller Grade dringend einen Krieg. Gcgcn
Preußen würde ihnen aber ein solcher vorzugsweise
erwünscht sein, denn noch von den Zeiten Friedrichs >

des Großen her besteht in Oesterreich eine tiefe
Abneigung gegcn Prcußen. Der alte Habsburgische

Kaiserstolz sträubt sich noch fortwährend gewaltig,
Preußen als ebenbürtig anzusehen nnd man betrachtet

es immer noch als eincn Parvenu, dessen neue

Macht freilich mitunter ein Bündniß mit ihm nützlich

machen kann, den man aber sonst gcrn hochmü-

thig über die Achsel ansteht und ihm, wo man nur
kann, eine empfindliche Demüthigung zu geben

wünscht.

Wer aufmerksam Geschichte studirte, wird finden,
daß all und überall, wo sich nnr eine Gelegenhcit

dazu fand, so bcsonders auch auf dcm Wicncr
Kongresse von 1814—15, dann in den dreißiger Jahren,
1851 auf dem berüchtigten Kongresse zu Dresden,
in der Ncuenburgcr Angclcgcnhcit, auf dem

fehlgeschlagenen Versuche des Frankfurter Fürstentages

von 1863 und jetzt neuerdings wieder bei dtr
Schlichtung der schleswig-holsteinischen Frage,
Oesterreich stets, offen und versteckt, gegcn Preußens

Macht und Ansehen zu wirken und wo es nur
vermochte, letzterem Nachthcile zuzufügen suchte. Dazu
kommt, daß die österreichischen Zeitungen fast ohne

Ausnahme seit Jahren, wo sie nur können, cinen

förmlichen Haß gegen Preußen zu predigen trachten

und gewiß jedes Ereigniß im Innern und nach

außen, was dem preußischen Ansehcn nur irgendwie

zu schaden vermöchte, mit dem gehässigsten Eifer trüf
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